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Namslau, 30. März.
DerReichstag beschäftigte sich am 26. mit der

ersten Berathung des Gesetzes über die Ausgabe von
Reichskassenscheinen, Abg. Mosle wandte sich
gegen das Staatspapiergeld überhaupt. Einen war-
men Vertheidiger fand die Vorlage an dem Finanz-
ministerEainphauseiu Auch er hat keinezVorliebe
für die Einrichtung des Papiergeldes Aber da
dasselbe von einzelnen Staaten � von Preußen
vielleicht am wenigsten � für nothwendig erachtet
wird, so hält er die Umwandlung des Staatspapier-
geldes in Reichspapiergeld für dringend geboten. �-
Es wurde darauf die 2. Berathung des Gesetzes im
Plenum beschlossem � Das Haus trat dann in die
Specialdiskussion des von den Abg. Völk und Hi n-
schius eingebrachten Gesetzenttvurfes betreffend die
Einführung der obligatorischen Civilehe im
deutschen Reiche; die einzelnen Paragraphen wurden
angenommen. �-

Am Sonnabend nahm der Reichstag das Mi-
litairpensionsgesetz und den Civilehegesetzentwurf in
3. Verathung an; über letzteres Gesetz hat sich der
Bundesrath noch nicht geäußert, nur der bayerifche
Minister v. Fäuftle gab eine etwas gewundene Er-
klärung ab. �- Das Hans trat schließlich noch in
die 2. Berathung des Gefetzes, betr. die Ausgabe
von Reichskassenscheinem konnte sich aber nicht
einmal über § I, nach dem Reichskassenscheikie zum
Gesammtbetrage von 120 Millionen Mark in Ab-
fchnitten zu 5, 25 und 50 Mark ausgegeben werden
follen, einigen, und vertagte sich bis zum 9. April. ���

Ueber das Befinden des Fürsten Bismarck
bringt die ofsiciöse ,,Nordd. Allg. Ztg.« jetzt Mit-

"t
E fallen lassen«, sagte er; »ich kann meinen europäischen««

theilungen, wonach die Krisis zwar überstanden, an
«. eine völlige Genesung des Fürsten aber noch lange
«nicht zu denken ist. Sobald der Kranke reisefähig
ist, soll er ein Bad aussuchen, wozu aber, nach seinem

7 jetzigen Zustande vor dem Monat Juni wenig Aus-
h ficht vorhanden ist. Am Freitag hatten zwei Reichs-

tagsabgeordiiete beim Fürsten Bismarck Audienz,
diesen gegenüber erklärte sich der Fürst sehr unzu-
frieden mit dem Gange der parlamentarischen Poli-
« ,,Jch kann mir die Lage der Dinge nicht ge-

Ruf nicht Opfern. Jch werde, sobald ich wieder im
Stande bin, die Feder zu führen, meinen Abschied
erbittert. Einer solchen Lage der Dinge, welche die
höchsten Interessen des Reiches schädigt, muß mög-
«lichst bald ein Ende gemacht werden, und es giebt
�nur zwei Mittel hierzu: entweder mein Rücktritt
oder die Auflösung des Reichstags.« � Jm Uebri-
«« gen mehren sich die Anzeichen einer Verständigung
« zwischen Reichsregierung nnd Reichstag. ����
i Jn Hamburg hat der Strike der Bäckergesellen
ein schnelles Ende genommen; sie haben capitulirt
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fund zu den Bedingungen der Meister die Arbeit«
wieder begonnen. Dafür haben die Schliichtergesellen
die Arbeit eingeftellt; sie verlangen neben erhöhtem
Lohne und geringerer Arbeitszeit I! einen Haus-
schlüssel event. 1 Mark Crt. Logisgeld, falls sie das
Haus verschlossen finden; 2! ein Licht auf dem Flur,
damit sie sehen können, wenn sie in der Nacht zu
Hause fort-knien.

Das Appellationsgericht in Naumburg hat
den socialdemokratischeu Führer Hasenklever we-
gen Beleidigung des Reichskanzlers zu 3 Monaten
Gefängniß verurtheilt, das Urtheil erster Instanz in
Seit; lautet nur auf 25 Tl!lr. Geldstrafe.

Die Stadt Hannover scheint zu einem großen
Wasfenplatze ausersehen zu fein; es sind bereits die
Plätze zu drei neu zuerbauenden großen Kaserneti
besichtigt worden. -

Die österreichischen Erzbischöfe und Bischöfe
haben gemeinschaftlich erklärt, daß sie den Anforde-
rungen, welche die Staatsgewalt in dem Gefetzenk
wurfe über die äußeren Rechtsverhältnisse der katho-
lifchen Kirche an sie stellt, nur so weit entsprechen
werden, als dieselben sachlich mit dem Concordat in
Einklang stehen.

Jn der französischen Nationalversaminlung ist
am Niittwoch der Gesetzentwurf wegen Verlängerung
der Amtsgewalt der gegenwärtig fungireiiden Maires
angenommen worden, nachdeni der auf Ablehnung
gerichtete Antrag der Conimission mit 377 gegen
302 Stimmen verworfen worden war. Auffallender
Weise erfolgte aber die Annahme des Brogliescheii
Gesetzentwurfs mit nur 334 gegen 45 Stimmen.
Die Linke enthielt sich größtentheils der Abstimmung,
aber auch ein Theil der Rechten. � Paris wird
nun mit einem weiten Gürtel von Befestigungen
umgeben werden; trotzdem von verschiedenen Seiten,
namentlich auch von Thiers, auf das Kostspielige
und Unnütze dieser so weit hinausgeschobenen Befe-
stigungen aufmerksam gemacht wurde, nahm die Na-
tionalsVersatninlutig doch den betreffenden Gefetzent-
wurf mit 389 gegen 193 Stimmen an. Die Herren
fürchten sich vor einer neuen Besetzung von Paris
durch die Deutschen.

Nachrichten aus Spanien zufolge ist Marschall
Serrano nun endlich zum Angriff auf die carlisti�
schen Stellungen um Bilbao vorgegangen. Der An-
griff begann am Viittwoeh früh um 6 Uhr. Der
Kainpf hat den ganzen Tag gedauert und ist für
die republicaiiische Truppe siegreich ausgefallen. Die
Flotte Itnterstützte das Vorgehen der Landatniee mit
ihrem Geschützfeuer LJiit Einbruch der Nacht kam-
pirten die Truppen auf den erstürmten Höhen, welche
die Carlisten mit größter Tapferkeit vertheigten; der
republikanische Verlust betrug an Todten und Ver-
wundeten 409 21Jiann, worunter 19 Offiziere. Ueber
die Ereignisse an den folgenden Tagen ist man noch

nicht recht aufgeklärt; die letzte Depesche aus Spa-
nien vom 28. März meidet, Marschall Serrano habe
sich der ersten Vertheidigungslinie der Earlisten be-
mächtigt.

Berlin, 27. Biärz Wie der ,,Köln. Ztg.«
von hier am gestrigen Tage telegraphifch gemeldet
wird, soll in der militairischeii Conferenz zwischen
dem Kaiser, Grafen Moltke, v. Kanieke, Albedhll
und klkoigkRhetz beschlossen worden sein, die For-
derung von 401,000 Mann formell aufrecht zu
erhalten, daneben aber eine Minimalziffer von
384,000 Biann zuzulassen, derart bemessen, daß
die Durchschnittsberechnung für jeden Tag im
Jahre einen solchen Effectivstand ergäbe, so daß
zu gewissen Zeiten mehr, zu andern weniger Sol-
baten als diese Durchschiiittszifser je nach dienst-
lichen Erfordernissen unter Waffen ständen; doch
solle dieses Uebereinkoinnieit alsdann für mehrere
Jahre vor jeden: parlamentarischen Revirement
gesetzlich sicher gestellt werden.

Berlin, 28. März. Die ,,Nordd. Allg. Ztg.«
schreibt: »Ja verschiedenen Zeitungen werden neuer-
dings Nachrichten verbreitet, welche die Annahme
begründen könnten, als sei die Vereinbarung über
das Elieichsiiiilitärgesetz auf dem Wege zu erzielen,
daß im § 1 die Fricdenspräseiizstärke des Heeres
wiederum nur für eine bestimmte Reihe von Jahren
festgesetzt würde. Dem gegenüber ist zu erinnern,
daß der Kriegsiniitister in der betreffenden Com-
Inissioii des Reichstages Erklärungen abgegeben
hat, welche jeden Zweifel darüber beseitigen inußten,
daß das Gesetz mit einer neuen provisorifchen
Bestimmung im § I für die verbündeteti Regie-
rungeit unannehnibar sein würde. Wie uns von
coinpeteiiter Seite versichert wird, ist eine Aende-
rung dieser Auffassung bisher weder erfolgt, noch

erwarten. Ebenso bestimmt wird versichert,
daß das in einein Telegrannn der »Weserzeitung«
und anderen Blättern mitgetheilte Gerücht, die
Erledigung des Riilitiiirgesetzes werde bis zur
Herbstsession des Reichstages ausgesetzt bleiben,
in Regierniigskreiseii entschieden Widerspruch findet.

�- Die Aufbritigiitig der beiden deutschen
Fiauffcilyrcr in der Eliahe der Stiluiitselii hat die
deutsche Regierung, wie inan uns niittheilt, ver-
anlaßt, die Frage der Errichtung von Flotten-
stationen in ncihere Erwägung zu ziehen. Ueber
den Werth und Nutzen, ja die Nothwendigkeit von
Flotteuftatioiieii für die Existenz einer industriellen
und handeltreibcndeii Groszjnacht und speeiell für
Deutschland kann kein Zweifel obwalten. Deutsch-
land hat sich während der legten 50 Jahre aus
einen: Agriciiltur- zu einem Manufacttirlande
einporgisschtvtingeiy das in manchen Zweigen mit
England erfolgreich zu concurriren vermag. Hat



aber ein Küstenstaat diesen Standpunkt erreicht,
so muß er neue Märkte haben, wo er absetzt
Deutschland bedarf außerdem directer Bezugs-
quellen für die nöthigen Rohproducte, um die
enornien Zwifchentransportkosten und Zwischen:
handelsspesen, die jetzt beim Bezug via London
und Auisterdaiii an die englischen und niederländi-
schen Rheder, Kaufleute und Zolläinter zu zahlen
sind, zu ersparen. Auch der Tausch der tropiscljeii
Colonialwaarem wie Zucker, Caffee, Thee und
Tabak 2c. kommt hier in Betracht. Um nun deiit-
schen Schiffen die hierzu erforderliche stets freie
und ungestörte Bewegung sichern und dieselben
vor den Eroberungsgelüsten blutgieriger Seeräuber
und halbnackter Wildenhäuptlinge schiitzeii zu können,
müssen Flottenstationen errichtet werden; von Zeit
zu Zeit vorzunehmende Flottenexpeditionem wie
sie namentlich für dieses Jahr in größerer Zahl
und Ausdehnung in Aussicht genommen worden
sind, reichen dazu nicht hin.

�- Das hiesige ,,Freindeiiblatt« hat einiges
Nähere erfahren über das Handschreiben, welches
der Kaiser an den König Vietor  Emanuel bei
Gelegenheit des Löjährigeii Regierungsjubiläiiiiis
desselben gerichtet hat. Jn diesem, in den freund-
schaftlichsten Ausdrücken abgefaßten Schreiben sage
der Kaiser, nachdem er seinen Verbündeten begliick-
wünscht hat: »Gott hat Eure Majestät dahin ge-
führt, den vollständigen Triumph der Freiheit und
Unabhängigkeit Jtaliens zu sehen. Es ist mein
aufrichtiger Wunsch, daß der Allmächtige Eure
Majestät und das italienische Volk stets in seinen
Schal; nehmen möge« Der Kronprinz hat dem
Könige in einem besonderen Schreiben seine Glück:
wünsche abgestattet

Die Nationalversammlung in Versailles
hat in ihrer Sitzung vom Freitag mit einer impo-

_�.

santen Majorität den Gesetzeiitwiirf über die Be-
festigungen von Paris angenommen. Diesem
Beschluß, welcher Frankreich das Opfer von ca.
einer halben Milliarde Francs auferlegt, gingen
Debatten voran, welche wieder den Beweis liefer-
ten, daß in Frankreich jeder Parteihaß ruht, jedes
politische Vorurtheil schwindet, sobald es sich um
die Wehrhaftigkeit und um die Sicherstellung des
Vaterlandes handelt.

München, 27. März. Das Münzwährungs-
Coiiiitcs des hiesigen Handelsvereiiis wird von
heute ab die gegen die Annahme von Thalern
österreichischen Gepräges geschlossene Uebereiiikuiift
als wieder aufgehoben erklären, so daß also die
österreichischen Thaler ohne Anstand wieder ange-
nommeii und ausgegeben werden;

Wien, 26. März, Der ,,Volksfreuiid« ver-
öffentlicht die Erklärung der österreichischen Erz-
bischöfe und Bischöfe über die confessionellen Gesetz,-
vorlagen. Dieselbe kämpft gegen die einzelnen
Bestimmungen der gedachten Gesetzentwürfe Punkt
für Punkt an und wendet sich namentlich gegen
die auf Einführun der Civilehe gerichteten Be-strebungen, indem He auf Frankreich hinweist, wo
man gradezu bedauere, daß die Civilehe eingeführt
worden sei. Die Erklärung schließt mit folgendem
Satze: »Wir wiederholen, daß wir die auf das
Concordat gegründete Forderung der Gerechtigkeit
nicht als erloschen ansehen und wir sind bereit,
den Anforderungen, welche die Staatsgewalt in
dem Gesetzentwurfe über die äußeren Rechtsver-
hältnisse der katholischen Kirche an uns stellt,
insoweit zu entsprechen, als dieselben mit dem
Concordate sachlich im Einklange stehen. Einer
Zumuthung, deren Ersüllung das Heil der Kirche
gefährden würde, dürfen und werden wir uns
aber niemals fügen.«

Wien, 28. März. Jm Abgeordnetenhause
beantragte eine Anzahl von Deputirten, die Auf-
orderung an die Regierung zu richten, einen Ge-setzentwiirß betr. die Ausschließuiig der Jesuiten

und der ihnen affiliirteii Orden aus Oesterreich,
einzubringen.

London, 26. März. Die auf die Central-
asiatischen Verhältnisse bezügliche Correspoiideiiz
des auswärtigen Aints mit der russischen Regierung
ist dem Parlament vorgelegt worden. Aus der-
selben ist als besonders beinerkeiiswerth ein Schrei:
ben des bisherigen Ministers des Auswärtigen
Earl Granville vom 7. Januar d. J. hervorzu-
heben, in welchem letzterer der von Sltiißlaiid an-
geblich beabsichtigten Expeditiou gegen die Turko-
manen erwähnt und darauf hinweist, welche Ver-
legenheiten eine solche Expedition in Asghaiiistaiis

hervorrufen werde. Jn seineni Erwiderungs-
schreiben vom 21. Januar d. J. erklärt Fürst
Gortschakosf, daß Rußland nicht den Plan hege,
diese Expedition zu unternehmen, aber sich genöthigt
sehen würde, die Turkoiiianeii zu ziichtigeiy wenn
sie ihre räuberischeii Angriffe fortsetzen sollten.
Fürst Gortscthakoff betont im Uebrigen, daß zwischen
England und Rußland das herzlichste Einvernehmen
stattfinde und wiederholt seine früheren Versiche-
rungeii über den friedlichen Character der russischeii
Politik in Asien.

London, 27. März. Der Botschaftsrath von
Krause von der hiesigen deutschen Botschaft ist gestern
nach dreiwöcheiitlichen Leiden gestorben.

Brüssel, 27. März. Der deutsche Gesandte
am hiesigen Hofe, Wirklicher Geheimer Rath von
Ba"lan, ist gestern Abend plötzlich gestorben.

Brüssel, 28. März. Die ,,Jiidesieiidance
belge« ineldet aus Saint Jeau de Lnz: Serrano
beinächtigte sich der ersten carlistischen Vertheidi-
gungslinie Die Flotte bonibadirte die Fluß:
niünduiigeii des Piervioii und der Somorrostro
Lania eroberte Mittwochs das Dorf Las Carreras

Amsterdam, 27. März. Nach einer Nieldiiiig
aus Atchin vom 24. d. ållits hat der Häuptling
der Eingeborenen, Gighen, die Oberhoheit Hollands
anerkannt Die Unterwerfung mehrerer anderer
Häuptliiige war wahrscheinlich; dieselben sind bis-
her meist durch die Besorgiiiß, die Holländer könn-
ten die Unternehmung wieder aufgeben und die
zur Unterwerfung geneigten Hänptliiige ihrem
Schicksale überlassen, davon abgehalten worden.

Somorrostro, 27. März. Die Regierungs-
truppen haben heute weitere Fortschritte gemacht
und das unmittelbar an Sai1 Pedro de Albanto
belegene Dorf Pucheta durch einen Bajonnetangriff G
genommen. Der rechte Flügel der earlistischeii Po-
sition wird von den Truppen heftig gedrängt.

Barcelona, 28. März. General Degor ist
nach Mataro abgegangen, um Saballs den TLeg
zu verlegen. General Bedoga inspicirte in Lerida
8000 Mann, als Verstärkungcn für Catalonien
bestimmte Truppeir Carlisteii halten Tarragona
blokirt. Die Eisenbahnverbiiiduiig ist abgeschnitten.

New-York, 26. März. Nach aus Cuba ein-
gegangenen Nachrichten haben die Jnsurgenten
in der Nähe von Portopoigne den spanischen
Truppen eine erhebliche Niederlage beigebracht.
Die Verluste der Spanier waren sehr beträchtlich.

Provinzielles
Breslau, 26. März. An einem Neubau

neben der ehemaligen Kürassierkaserne hinter dem
Circus Myers versank gestern ein schwer mit Zie-
geln geladener Wagen bis an die Speichen in das
breiartig zerfahrene nnd aufgeweictite Terrain.
Alle Beinühriiigeii der Arbeiter, den Wagen. wieder
flott zu machen, blieben ohne Erfolg, und schon
wollte inan die Ziegeln abladen und nach der ent-
fernter liegenden Baustelle schaffen, als Director
Myers, welcher dies beinerkt hatte, der Kalaniität
dadurch ein schnelles Ende bereitete, daß er, nach-
dem die Pferde ausgeschirrt worden waren, einen
seiner großen Elephanteii herbeiholen ließ, welcher,
vor den Ziegelwagen gespannt, die schwere Last
mit Leichtigkeit aus dem Nioraste herauszog. Als
die Arbeiter nun ihrerseits den Elephanten für
seine Leistungen mit Seinmeln belohnen wollten,
erklärte Herr Mhers scherzend, daß sie alle zusam-
men wohl kaum so viel Geld überflüssig hätten,
um das für diesen Dickhäuter zur Fülliing seines
Magens nöthige Quantuiii Seinmeln zu kaufen.
Begleitet von dem Hurrah der Arbeiter wurde der
Elephant nach feinen: Stalle zurückgefiihrt

Breslau, 27. März. Das königliche Polizei-
Präsidirnii hat alle diejenigen katholischen Gemein-
deglieder hierselbst, welche sich der altkatholischen
Genieiiide anschließen und den Bischof Dr. Zieinkeiis
als ihren geistlichen Oberen anerkennen wollen,
aufgefordert, eine hierauf bezügliche Erklärung
binnen vier Wochen bei dem betreffenden Revier-
Polizei:Coinmissariiis abzugeben. Nach Ablauf
dieser Frist wird sich also constatiren lassen, welche
Ausdehnung hier schon die altkatholische Bewegung
gewonnen hat. S . Z.!

Liegnitz. Die Eröffnung der Eiscnbahnstrecke
Rothenburg-Reppen der BreslaikFreiburger Bahn
steht, wie das »Grünberger Wochenblatt« nieldet,
binnen kurzeni bevor. Am Sonnabend, den 21. d.,
fand bereits die Probe der Eisenbahnbrücke über
die Oder bei Polnisclytliettkoiv statt. Der mit

Griirlandeii und Fahnen festlich decorirte Probe: «
Extrazug fuhr am Abend desselben Tages unter
dem Jubel der Bahnbeaiiiten in Grünberg ein.
Gleichzeitig wird anel! in den nciclsstcsii Wochen die
Haltestelle der MärkisclyPosener Bahn bei Polnisch-
Nettkow eröffnet werden, da die hierzu nöthigen
Baulicljkeiteii nunmehr vollendet sind.

Glogau. Ein entsetzliclier Mord ist in der
Nähe unserer Stadt vertibt worden. Bereits in
den ersten Tagen dieses sllionats cireulirte in der
Stadt das Gerücht, ein Franeiiziiiiiiicsr habe ihr
aiißereheliches Kind ermordet Sie hatte dasselbe
hier in Pflege gegeben und im Laufe des Februar
unter dem Vorgehen abgeholt, eine Verwandte in
Berlin swolle es zur Erziehung übernchnieir Die
Person niid der fünfjährige Fkiiabe waren seitdem
spurlos verfchivundeiu Die Leiche des Letzteren ist
gestern Vormittag in dem Erleiclsuscszhe bei Gurkau,
völlig entkleidet, mit vertrockneten: Laube und etwas
Erde bedeckt, gefunden worden. Das Kind ist
mittelst einer Schnur erdrosselt worden. An dem-
selbeii Tage, an welchein die Leiche gefunden wurde,
lief hier die Nachricht ein, daß die verbrecherische
Piutter des geniordeteii Kindes in åliahrteiy Kreis
Guhrau, wo sie akif dem Doåiiiiiikiiii iii Diensten
getreten war, verjaftet wor en ei. Bei il rer
Vernehmung in Guhrau erklärte sie auf Befraxseiu
wo das Kind geblieben sei, sie habe dasselbe bei
Glogari in die Oder geworfen. Die nichtswiirdige
Verbrecherin, welche Johanne Donike heißt und in
Rostersdorf ortsangehörig ist, wird heute hierher
gebracht werdeiydaniit sie die Leiche des gestut-
denen Kindes recognoscire

Liebau, 25. innig. Jn vergangener Nacht,
gegen 1 Uhr, passirte ein von hier abgelassener
cüterziig der fiidmorddeiitscheii Verbindungsliahii
die Haltestelle Bernsdorf in Böhnieii  von hier die
2. Station!. Ungefähr 100 Schritt hinter der-
selben nach Station Parschiiitz zu, hatte sich in
dem tiefen Einschnitt ein Theil der Felswand ab:
gelegt und das Gleis verschiittet, ohne daß der
betreffende Wärter diese Rutschiiiig bemerkt hatte.
Als nun der Zug mit vollem Dampf ankam, ent-
gleiste die Niaschiiie und die dahinter folgenden
Wagen derartig, daß erstere sich an die eine Seite
der Felswand lehnte, während der Packwagen und
andere Wagen total zertrümmert wurden. Wun-
derbarer Weise ist vom Maschiiieik und Zngper-
fonal, einige unbedeutende Quetschiiiigeii ausge-
nommen, Niemand beschädigt worden. Der Per-
sonenverkehr wird vorlaufig auf der unterbrochenen
Strecke inittelst Umsteigen der Reisenden von eineiii
Zug in den andern ermöglicht, dagegen ist der
Güterverkehr bis nach erfolgter Wiederherstelliiiig
des Geleises sistirt. � Diese Rutsclpiiiigeii sind
auch bei unserer diesseitigen ,,Gel:-irgs-Bahn« in
Folge des plötzlichen Thauwetters vorgekommen
und hätte eine solche vor einigen Tagen zwischen
Station Blasdorf und hier den um V411 Uhr
Abends hier ankommenden Personenzug sehr ge:
fährdet, wenn nicht der betreffende Bahnwärter
den Lokomotivführer rechtzeitig auf die Gefahr aris-
merksain gemacht hätte, so daß es noch möglich
war, den Zug zum Steheii zu bringen.  Br. Z!

Erdmannsdorf, 24. Llliärz [Schneekoppen-
besuch.] Am Geburtstage des Kaisers erstiegen
inehrere Schiniedelserger und Eichberger Herren,
denen sieh Herr v. Deekerjuix aus, Berti« angeschlos-
sen hatte, die Schneekoppe von de1i Cirenzbaiiden
aus. Ueber den niassenhafteii und sehr lose liegen-
den Schnee halfen Schneeschuhe hinweg, und so
wurde das ganz verschneite und öde Koppeiihaus
gegen sechs Uhr Abends bei außerordentlich klarer
und stiller Luft erreicht. Der Blick über die noch mit
starrem Winterkleide angethaneii Höhen und Ab-
griinde, sowie über die zum Theil vom Schnee
befreiten Thäler ini weiten Umkreise, nniß in der
Abendsonne ein höchst prachtvoller gewesen sein.
�- Durch solchen Natnrgeniiß für die ausgestan-
denen Strapazen entschädigh gedachten die rüstigen
Männer des deutschen Kaisers nnd brachten dem:
selben, auf deni Dache des Koppeiihciuses sitzeiid,
ein Hoch in schäumendeiii Champagner ans.

» »  Schl. Pr.!
Neusalz aXO., 25. März. Jn der åliciclst znin

Dienstag verhaftete ein Polizeisergeaiit im Groß-
mannscben Schanklocale eine seit deni«20. d. sich
hier aufhaltendcy als Nonne gekleidete Frauens-
person. Dieselbe gab an, sie wolle nach Rom zum
Papst, um dort Bußiiliiiiikzeii zu verriet-ten. Ueberall
bat sie um ein Scherflein, die Reisekosteii zu decken.



Da sie jedoch schon lange hier herumstreifta ins:
besondere aber die Niichte noch spät an verschie-
denen Orten �� wo es sonst ziemlich still zu sein
pflegt ��beu1erkt worden ist, wurde sie verhaftet.
Sie gestand, daß sie erst seit Kurzem aus dem
Schweidnitzer Correctionshatise entlassen worden,
wo sie zwei Jahre  t! gewesen sei, vorher aber
zwei Jahre im Crcnzburger Arbeitshaiise zugebracht
habe und einige andere Jahre möchten wohl in
den verschiedensten Anstalten, wo sie sich bald auf
Wochen, bald anf Monate befunden, dahin ge:
schwnnden sein.
scnberg in Oberschlesieir

L o c a le s.
N ams l an. Der hiesige Staatshaicslniits-Etat

pro 1874 beziffert sich in seinenHaupt-Chinahmen
und -Ausgaben um 240 Thlr. höher als im Vor-
jahre, nämlich auf 2:3,3 � Thlr. nnd weist a! in
seinen Einnahmen folgende Hanptposten auf: un:
beständige Gefciille 4593 Thlr., Capitalsziiiseii 1413
Thlr., Pacbtgefälle 4717 Thlr., Gasanstalts-Eiu-
nahme 4150 Thlr., Forst- und Jagdgefällcs 2910
Thlr., Cinninuual-Steuer 6845 Thlr 24 Sgr. 9
Pf; b! in seinen Ausgaben: auf Bean1ten-Besol-
dnng 3202 Thlr., Schulen-Kosten 6250 Thlr.,
Sanitäts- und Llrinenkostcsn 1019 Thlr 7 Sgr. 6
Pf» öffentliche Stadtunkosten :3193 Thlr., auf
Banunterhaltungskosten 2010 Thlr., auf Schulden:
Verzinsung 3588 Thlr.

Vermifchte Nachrichten.
�- Der Geburtstagstisch des Kaisers, der im

rothen Salon der Kaiserin aufgeschlagen war, wird
in der ,,Költi. Ztg.« wie folgt beschrieben: Was
ein Kaiser von den Seinen geschenkt bekam? fragen
meine Leser. Selbst auf die Gefahr hin, insdiscret
zu sein, will Berichterstatter ihnen verrathen, daß
elegante nnd kiinstlerisckje Gegenstände zur Ans-
schinückung von Zinnnern die Piehrzaljl bildeten.
Dazwischen liegen Handarbeiten von der Kaiserin,
den Prinzessinnen, die Kvrnbluine und ihr Blau
spielen eine hervorragende Rolle, sie waren auf;
Tische, auf Briefbeschwerer genialt, sie befanden sich
in Gefäßen ��- ein frisches Bouqiiet von Kornbliiiiieii
hatte der Prinz Wilhelm von Baden umgebracht,
und Gegenstände von Lapislazuli verriethen die Vor-
liebe des Kaisers für diesen Stein. Die preußischen
und badischen Enkelkinder hatten Zeichnungeii geliefert,
und zwischen den Gegenständen lagen ganz kleine
Sträuße von Rosen, die aussahen, als ob sie Kinder-
hände gewunden hätten �- aus den Händen seiner
jüngsten Enkel und Enkelinnen hat der Kaiser sie
auch empfangen. Als Collectivgeschenk von der ge-
sammten königlichen Familie erhielt der Kaiser das
große Bild von Eamphausem daß ihn hoch zu Roß
als königlichen Feldherrn darstellt. Es ist ein Seiten-
st·iiek zu den Bildern des großen Kurfürsten und
Friedrich des Großen von demselben Meister.
Salon der Kaiserin enthielt nur die Geschenke, welche
ihm von der Familie dargebracht worden, hingegen
seine unteren Wohngeniächer, namentlich das blaue
Bortriigszininiey waren mit den Gaben angefüllt,
welche Verehrung und Liebe ihm ans allen Theilen
Deutschlands zukommen ließen. Deren waren denn
nicht wenige, und so viele, daß der Raum der Bi-
bliothek in Anspruch genommen werden mußte.
Blumen überall, so weit das Auge nur blicken konnte,
in jeder Farbe und Gestalt. Hainburg hat sich auch
in diesem Jahre namentlich durch Rosen hervorge-
than. Es mochten in dem einzigen Gemach tvohl
über zweihundert riesengroße Sträuße und Körbe
sein. Da hatten Sanssouci und Babelsberg die
duftigsten Früchte gesandt; da waren Kissen und
Decken und so viele Gegenstände, daß eine Uebersicht
kaum möglich war. Jm Laufe des Borinittags kam
immer noch mehr nach, so daß Vieles gar noch nicht
aus-gepackt war, und die Telegranime kanien in
ganzen Packetein

� Berliner Blätter bringen folgende Skizze einer
aufsteigenden Tenor-Lausbahu: Als Niemaun vor
längeren Jahren an das Hoftheater nach Hannover
kam, empfing er jährlich 800 Thlr., dann 120 !,
dann 1800 und i. J. 1857 eine Jahresgage von
5000 Thlrn. nebst 4 Bionateii Urlaub. Jetzt einp-
fängt er in Berlin einen Jciljresgeljalt von 12, ! �
Thlrn. nebst � seinem eontractlicljeii Urlaub.

� fVerfchiedene GastsreiindschaftJ Der ,,Sel!tuei-
zer Grenzpost« wird aus Biiilljauseii geschrieben: Um
eine Nationalversaiiiuiluiig zu sehen nnd zu hören,
ging legten Sonnabend �. März! ein Qliiilljaiiser
Bürger nach Versaillesz er glaubte anfänglich, uiulini Geiste wie verzaubert das Grab nieiiier Matten!

Das Frauenzimmer ist aus Ro-

Der «

dort Einlaß zu finden, branche man sich nur als
Mülhauser zu legitimiren, aber es ging nicht. Da er-
innerte er sich, daß ein bekannter Elsäßer Patriot,
�gar. Scheurer-Kestner, in der Nationalversannnlung
sitze, er schickte diesen! seine Karte nnd bat ihn mit
einein Brief um Einlaß; aber auch dieses half nicht,
und da der Mülhauser nicht unverrichteter Sache nach
Hause zurückkehren wollte, wendete er sich an einen
ihm bekannten Deputirteii und bat ihn um Verwen-
dung, so daß er endlich in die berühmte Bersamuk
lnng gelangen konnte, als es beinahe Lliacht geworden
war. lleber diesen Mangel an Eourtoisie beklagte
sich unser Niitbiirger bei seiner Heimkunft bitter.
Ganz anders lautet der Bericht von zwei Abgeord-
neten des landwiithschaftlichen Vereins von E!.liiil-
hausen, die letzter Tage in Berlin gewesen und
welche auch die Lust angewandelt hatte, eine Depn-
tirteiiversauunluug zu sehen. Auch in Berlin war
die Thure des Abgeordnetenhauses geschlossen und
ein Pförtner hielt dabei Wache; aber unsere Land:
wirthe schrieben ein kleines Zettelchen an den Präsi-
denten der Versammlung und gaben den Wunsch zu
erkennen, ein Plätzcljeii auf der Gallerie zu erhalten.
Kann: war der Bote mit dein Briefchen in�s Haus
getreten, so erschien ein Piitglied vom Bureau und
führte die Einlaßbegehrenden auf reservirte Plätze
in der Nähe der Tribüne, wo sie den Verhandlungen
des Reichstags ganz behaglich beiwohnen konnten.
Wenn diese zwei Dorfbewohner in Berlin so gute
Aufnahme gefunden, so wird es auch den Städterii
gelingen, sich dort eine solche zu verschaffen, falls sie
nicht eine Protestation gegen die Antiexioii als
Einpfeljliingsschreiben mitbringen.

Jrma
Eine Novelle von George Baron Tpherrn

tFortsetztingJ
,,,Jch habe natürlich geantwortet,� sagte mein

iBruder, ,daß ich nicht glaubte das Hofleben könne
Dir zusagen, Dir, die sich in der Einsamkeit unseres
alten Fauiilieiisitzes so wohl f1"1l!lte.� �-

,,,Du hast Rechtf sagte ich lachend, ,auf die
Länge der Zeit mußte dieser Ztvaiig, diese Abhän-
gigkeit mir lästig werden. Doch, Ott, hast Du über-
legt, wir könnten dann oft zusammensein, o, so oft,
als wir wollten, und daheim ist es doch zuweilen

Nähe. Die alte Tante ist keine pafsende Gesellschaft
für mich; in einer oder der anderen Weise muß eine
Aenderuug eintreten.�

,,,Daran dachte ich nichts entgegnete er, und ich
glaubte einen leichten Schatten auf seiner Stirn zu
sehen. -� ,Ueberlege es Dir also, Schwesterchen falls
die Erzherzogin selbst mit Dir darüber sprechen sollte.
Allerdings könnten wir uns dann oft sehen, und
meinen Schutz, hättest Du immer.�

»Er küßte mich und ging.
,,Jch sah ihm nach. Seinen Schutz? Riithsek

haftes Wort; bedurfte man denn des Schutzes am
Hofe. in dieser glänzenden Gesellschaft, die so freund-
licl! zu nur, der Fremden, gewesen war? Hatte
doch selbst der jugendliche Kaiser gütige Worte zu
mir gesprochen und mir gesagt, er hoffe, auch in
Wien mir zu begegnen. Und doch sprach Ott von
Schutz! Jch kleidete mich aus, langsam, mechanisch,
wie ein Autorität. Viele Gedanken, die ich friiher
nicht gehegt, wogten hin und her durch meine Brust.
Jch sprach mein Abendgebet Da wurde ich ruhiger
und schlief ein. Jm Traume hörte ich noch die
Worte des Kaisers: ,Cointesse, ich hoffe Jhsieu
auch in Wien zu begegnen,� unb Ott sagte mit seiner
lieben, ruhigen Stimme: ,Meinen Schutz hast
il!n!� �

»Am nächsten Vormittag wurde die Quadrille in
der kaiserlichen Reitbahn geritten. Ausnahmsweise
war es meinen! Bruder gestattet neben mir zu reiten.
Jn ihrer Loge saß die Erzherzogin Marie und der
Kaiser, daneben die Vertraute der hohen Frau, die
Gräffin Uzarin, eine Russin in mittleren Jahren,
mit stechenden, grünen Augen. Sie hatte etwas
Schlangenartiges in ihren Augen; schon am Abend
hatte sie niich beim ersten Sehen abgestoßen, trotz
des ewigen, freundlichen Lächelns, das beständig um
ihre diiniieii Lippen schwebte.

»Die Viufik spielte trefflich, ich fühlte mich frei
und froh neben Ott auf meinem schönen Rosse und
vergaß die kaiserliche Loge und alle Zuschauer und
dachte an meine Heimath, die auch die Heimath
Sulivan war. Jch hatte ihn gelehrt, wenn wir aus

sFriedhose vorbeirittcn, niederzuknieen. Nun sah ich

die Musik spielte eine schwermüthige ungarische Weise,
die Herren der Quadrille machten eine Schwenkung

»und ritten innen im Kreis, während die Damen
xvon denen ich die legte war, grüßend an der kaiser-
fliehen Loge noriiberritten. ��-s Da plötzlich berührte
sich fast ohne mein Wissen in der bestimmten Weise
die Seite Snlivans, und eh� ich�s noch verhindern
konnte, eh� ich noch ganz aus meiner Träumerei
erwachte, kniete mein Roß an der Stelle nieder, wo
der junge skaiser saß. � Seine Augen leuchteten,
die Fürstin lächelte, und die Uzarin sah niich mit
iihreni Schlangenblick an, daß ich Sulivan schnell empor-
i riß. Ott war an meiner Seite. �um Gott, Jrma, was
Ithatest Du?«" flüfterte er, ,und sah mich bleich an.
,Nicht ich! nicht iel!!� sagte ich leise, ,meine Gedanken
waren weit!� �  fiel mir schwer aufs Herz, daß
ich Ott�s Uuzufriedenheit erregt hatte, und doch war
fiel! unschuldig, ich begriff überhaupt nicht, warum
dieser Fußfall nieiues Rosses ihn verstimmte Jch
hatte damals keine Llhnutig von der Schlechtigkeit
der Lllienschein die diesem Vorfall eine Absicht unter-
legten, aber ich fiihlte doch mein Blut wallen, als
im Lauf des Nachmittags ich mich von allen Seiten um-
geben und mir huldigen sah, und als die Gräfin
Uzarin zu mir sagte: ,Es war eine allerliebste
Ueberraschung, liebe Eomtessef -«

Jrma schwieg. »Sie sehen uiich nicht«, bemerkte
sie, nnd ein tiefer Unwille klang grollend in dem
Ton ihrer Stimme, ,,es ist finster, Lord Harold,
und das ist gut, denn eine heiße Schanirötlie muß
mein Gesicht bedecken, wenn ich diese Geschichte, die
mein Verhängnis; ward, erzähle. �

,,Genug ich kam nach Wien und ich wurde die
Hofdame der Erzherzogin Marie. Jch will Jhnen
diese Frau nicht schildern, die Welt kennt sie. Und
mich unerfahrene l!at sie zu ihrem Werkzeug erkoren,
ich sollte ihren Sohn, den Kaiser, umgarnen und ihn
unschädlich uiachen, damit er ihr die Zügel der Herrsch-
sncht nie entreiße. Jch durchschaute dies höllische
Gewebe erst zuletzt, erst als; es zu spät war. Soll ich
Ihnen noch mehr sagen? Lord Harold? So hören
Sie denn. Yiein Bruder wurde als Gesaudtschafts-
secretair nach Neapel geschickt. Er war blaß und
seltsam aufgeregt, als er kam, mir Lebewohl zu
agen.

,,,Jr1na,« sagte er bewegt. ,Du wolltest es, Du
wolltest hier sein. Laß mich Dich so wiederfinden, wie
ichDich verlasse, denke an unfere illlutter, denke an michs«
Jch umarmte ihn weinend, und er ging �- o Gott,
er ging für immer. Jch sah ihn nie wieder. ��-
Mein Stern sank mit ihm nieder. �

,,Jch stand allein in diesem glänzenden Leben
des Hofes, innerlich allein, und der junge Herrscher

-«-

stand auch einsam. Er war gut und von edlem
Charakter, es würde ein trefflicher Kaiser geworden
sein, hätte er eine andere Mutter gehabt. Er kam
oft zu mir und vertraute mir seine kleinen unschuldigen
Geheimnisse; er liebte die Uzarin nicht �� auch darin
begegneten sich unsere Neigungen. Jch gewann ihn
lieb, was soll ich�s hehlen, und er liebte mich mit
aller Gluth einer ersten Leidenschaft. � Da nahte
sich mir allmälig die Fiirstin mit ihrer waren Absicht
und ließ inich einen Blick thun in das Herz einer
uuzratiirlicheu Viutten Jch war empört, doch ich
war klug genug mit keiner Miene mich zu verrathen.
Jener Traun« in dem uieine Viutter mir erschien,
die Worte Ott�s, ,Meinen Schutz hast Du,« die An-
spielungeii beim Abschied und die Redensarten der
Uzarin, die ich oft anhören umßte. ��- Alles war mir
klar. O, Harold, nicht die Sonne war�s, die hell
mir alles niachte, es war ein Blitz, grell und un-
heimlich meinen Lebensweg beleuchtend. Jch war
allein in meinem Zimmer, da trat der Kaiser ein.
Erschrocken erhob ich mich und winkte ihm sprachlos
mit der Hand. Doch er schloß die Thür und sagte
leidenschaftlich: ,Jrma einmal sollen Sie mich hören,
Sie, die allein mich versteht. Sie wissen, daß ich
Sie lieben« �- czzsoktsetzmkg folgt.!

Verantwortlicher Redactetin Oskar Opit,z.

Ein zuverlässiger Yathgeber für gäörfenge.
schiifte ist fegt nnerläßlicher denn jemals. Einen
solchen findet der Privatkapitalift nur in der Yeueu
Zzörsenzeitung in Berlin. Für 1 Thlr. 20 Sgr.
vierteljahrlich eine große tägliche Zeitung und zu
jeder Zeit briefliche Auskunft auf jede Anfrage, außer-
dem noch Besorgung aller Börseugeschäfte gegen eine
ganz geringe Provisiom und unentgeldlich Verwo-

rfnngöliften,  Befcbüftätalenber, alle Actienbericrljte 2c.



Nachdeni mir von der Expeditioit der
in Breslan der Vertrieb dieser Zeitung fiir Namslau und Unigegeiid übertragen worden
ist, erlaube ich mir hiermit, dieselbe zu recht zahlreichen Abonnementey welche ich jeder-
zeit eutgegeunehnieti und pronipt besorgen werde,zu empfehlen.

»Skl!lrsiskl!c Zllre c«
ist eine große pofititdje und gisantbefs-äeitttng und erscheint täglich dreimal: Früh,
Mittag und Abend.

Keine in Schlefieit erscheineiide Zeitung giebt neben ihrer Mittag-Ausgabe auch noch
ein Abendblath welches die Leser duirch Original-Depescheii von den wichtigsten Handels:
plagen, wie von Berlin, Wien, Stettin, über
Kenntniß setzt.

die Börfencourfe vom gleichen Tage in

Die ,,Schlesifche PreffeQ im H. Jahrgange erscheinend, erfreut sich, vermöge ihrer
vortrefflichen Nedaction einer fortwährend steigenden Auflage, und finden Jnserate in der-
selben eine sehr große Verbreitung.

Probenummern liegeii bei mir zur Ansicht aus.
Hochachtnngsvoll

0|  Buchdriickereibcsitzen w

Yie Gartenlaulie
16 Sgr.

bringt im zweiten Quartal die mit Spannung erwarteten Fortfetznngen der Marlitkscheii
Erzählung »Die zweite Frau« und wird dann mit der bereits angekiiiidigten interessanten
Novelle: ,, Hesptengle Fesseln« von E. Wenn-r, Verfasser von »Glück anf!«, begin-
neu. 
renden ArtikelnZeit- und Cultnrbilder wechseln dazu ab mit naturwisseUschaftliclJeIi und anderen beleh-

Die Verlagshandluiig von Erust Keil in Leipzig.
Postämter nehmen Bestellungen a t6 Sgr. nur bis 1. April an, Buchhaiidluiigeii zu jeder Zeit.

Z« ·.1i-1.susicciiis"�-
Frauen-Zeitung.

Ausgabe der �Modenwelt� m11 Unterhaltung:-
Blum.

Gesamnikslttflage
allein in Deutschland 180,000.

�vom
Erscheint wöchentlich.

VIII-P.-
lllelae Ausgabe.

Pro Quartal 25 Sgr.
Jährlich:

24 Nummern mit Moden und Handarbeiten, gegen 2000
Abbildungen enthaltend.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmustern für alle Gegen-
stände der Toilette und etwa 400 Musterzeichnungen
für Weissstickerei, Soutache etc.

12 Grosse colorirte Modenkupfer.
24 Jllustrirte Unterhaltungs-Nummern.

Grosse Ausgabe.
Pro Quartal 1 Thlr. 121/, Sgr.

Jährlich ausser Obigem:
noch 36 Grosse colorirte Modenkupfer, darunter 12

Blätter mit etwa 150 historischen und Volks-
Trachten.

Alle Buchhandlungen und Postämter nehmen
jederzeit Bestellungen an.

Die Modenwelt.
Jllustrirte Zeitung für Toilette und

Handarbeiten.
QBc111m111t-2l11ß11g:

allein in Zlletitsttslatid 180,000.

Erscheint alle vierzehn Tage.
./ x.� «» I.-

Ausgabe ohne lllodenkupfer.
Pro Quartal 12�/� Sgr.

Jährlich:
24 Nummern mit Moden und Handarbeiten, gegen 2000

Abbildungen enthaltend.
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmustern für alle Gegen-

stände der Toilette und etwa 400 Musterzeichnungen
für Weissstickerei, Soutache etc.

Ausgabe mit lllonlenkupfern.
Pro Quartal 1 Thlr. 5 Sgr.
Jahrlichüausser Obigem:

48 Grosse colorirte Modenkupfer, darunter 12 Blätter
mit etwa 150 historischen und Volks-Trachten.x/�Jx/x/�Jx/N/�x.
Alle Buchhandlungen und Postämter nehmen

jederzeit Bestellungen an.

Yak- iicljte rufsisclje Zungen-Einen«

Jetzt-etwas«
von Kiias 6c Co.  Mar Jsar! in Berlin,

prämiirt auf den Industrie-Ausstellnngen in Altona
1869 und Moskau 1872, von bedeutenden Aerzten
als bestes Verdauungsinittel anerkannt, empfiehlt
sich als ein vorziiglich niageiistärkerider Liqueuy
besonders noch durch seinen feinen Wohlgeschmack
ausgezeichnet, weshalb er auch als angenehmer
Frühstücks-Liqiieiir sehr beliebt geworden ist.
Aecht ist derselbe stets bei Herrn I . Szyszka
in Namslau zu haben.

Un! Feste empfiehlt H
eie Backbuttey R
it« Pfund 12 Sgr.

Sabisch.

F� Fu?

Es hat sich in der Stadt ein sehr übles, ehren-
Widriges Gerede verbreitet. Jch warne hierdurch
Jedermann vor feruerer Weiterverbreitung desselben,
andernfalls ich auf dem Wege des Rechts mir Ruhe
verschaffen würde.

Ab. Hoffmann, Sattlermeisten
«uv &#39;19; �q aactizy aiq 1111111111 oqvbuvgsiaiV 11111

11313131101 I  nlob naqiouii 11¬ qiiai oqsaiiasg 21111
nunvaaa vz siaiacfoxjiaiial Aauapaii ins!

Junge, kräftige,

unvcrheiratls Knechte,
welche bes deutschen Sprache vollkonnneii niächtig,
können sich uielden bei den! Domlnlum
Simmenau oci constant.

Gehalt »Sechszig Thaler« und frei Stellen.

l

Den Herren Amtsvorstehern des Kreises
empfehle ich mich zur Einrichtung von
Bureaiis, Auslegung von Akten n. s. w
U« f� W� Thomas,

Privat-Sekretär.
Noch einige gut singeudes

Kimarienvögel
sind zu haben bei Sabine];

Soeben erschienen:
Nenester sitfsrtionssTarif 

un

Zeitungs-Catcilogvon

· · Rudolf Wkesifq
Officieller Agiiilitgläiänitlicher Zeitungen. U a e.

Dieser Catalog enthält säiiinitliche in Deutsch-
land erscheinenden Zeitungen und Fachzeitschriftem sowie
die gelesensten Blätter des Anstandes, mit Angabe
der Auflage der Erscheiiciitigstveise nnd des Original-
Jnterttonspreises, · zu welchem die nnterzeichnete
Expedition Lliinoncen ohne Preisauffchlag und
Portoberechnung prompft befördert.

Der Catalog wird auf Wunsch gratis verabfolgt.
Die ZeitungssAiinoticemErpedition

V

Rudolf Messe, Breslau,
©cbweibnit5erfir. 31.

[Vermiethung.] Das vom Herrn Raßler
bewohnte Quartier ist bald zu vermiethen und zum
1. Juli zu beziehen bei 

Uhrmacher J. Thilemann
[Vermiethung.] Eine Wohnung ist vom

2. Juli c. ab anderweitig zu verniiethen.
C. E. Käding.

[Veriniethnng.] Ein kleines Stiibihen im
ersten Stock, vornheraus, ist zu vermiethen und
I. Mai zu beziehen bei N. Fkekx

[Verntiethung.] Jn ineineni Hause ani
Ringe ist eine freundliche Wohnung, eine Stiege
hoch, bald zu vermiethen. 

verw. N. Behnifclx
, [Vermiethung.] Eine Wohnung: Stube,

Alcove, helle Kiiche, 2 Stiegen hoch, vornheraus,
ist zu vermiethen und Johanni d. J. zu beziehen bei

F. Krichlety
Restanrateur.

[Vermiethung.] Eine Wohnung mit Schan-
fenster nebst Beigelaß ist zu verniiethen und bald
oder Johanni zu beziehen bei 

N. Schenrich.
[Vermiethung.] In meinem Hause sind in

der ersten Etage zwei kleine Stuben, hintenheraus,
zu verniiethen nnd Johanni zu beziehen. 

N. Weber,
Fleischermeister.

Getreidegdiarlibgereise der Htadt Blume«-can
vom 28. März 1874.

Höchsten. �Mittler. Niedrigster
m. fgti vf  lgr. pf

Weizen pr. Nenschfl Zj II� 3 S� 3 71...
Roggen - 2s20»�� 2 19� 218»»--
Gerste - 21117- 2 10- 2 «·-
Hafer - 1«14«�� 113�� 112�
Erbsen - 3 5"!�
Kartoffeln - ��128 ��
Hen  pro 50 Kilogr.! 1112 �- __
Stroh  pro Schock! . 8;25�Butter  pro Liter! . �123l�� i ._

Breslain sBreslauer Schlachtviehmarktjj Auf den
Märkten am 23. und 26. März betrug der Auftrieb:
1! 356 Stiickszfliiiidvie h  darnnter 204 Ochsen, 152 Rübe!.
ållian zahlte sur 50 tlilograiiiiii Fleischgelvicht excl. Steuer,
Pruna-Waare, 17�18 Thlr., zweite Qualität 12��t3
Thlr., geringere 9�10 Thliu 2! 930 Stück Schweine.
Man zahlte fiir 50 Kilograniui Fleischgcjvicht bcste feinste
Tlsaare 17�t8 Thlr.,niittlere Waare 14�15 i lr. 3! 1513
Stilck Schafvieh Gezahlt wurde für 20 lsiliskiraiiini Fleisch:
gewicht, excl. Steuer, Prima- aare 5�/,��6 Thus» -
ringfte Qualität 2��2&#39;/� Thllb 4! 473 Stijck Kälber wurden
niit 11���t3 Thlr. und darüber per 50 lsilogranini Fleisch:
gewicht, excl. Steuer, bezahlt. Echtes» ZU!

Druck und Verlag von O. Dpitz in Nein-Blau.




